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uub nur iu bie Q3Iäfer gu legen braudje, probugiere tdj oben
fdjon lange. SJcein (Sfjrcjeis aber ift, ben Stpfeffurfjenbaum
nod) berangugüdjten; ber Slnfang ift gemadjt unb td) glaube,
nädjften fterbft ja, gum Seufef, Sîeffe, mo totilft Su
benn bin .?"

ftà) mar am bie ftauêede gerannt unb ftanb fdjon an
beut fdjmafen SBafjerftreifeu, b'er baê ^nfeldjen bom Ufer
trennte. Ser Steg fefjlte, aber icfj nafjm mir nicbt bie ftzit,
ifjn über ben ©raben gu fegen, ftiuter mir faut brülleub
Önfel Sßeter gerannt, idj nafm einen ©atj unb biê au beu
Seib im SBaffer, ftrebte idj bent uafjen Ufer gu, Heiterte
fjinauf unb rannte meiter burdj baë ©djiff.

Steffe, Sîeffe, fo marte bodj Su fjaft ja ftut uub
©tod nod) bicr ." tjörte icfj Dnfel fdjreien, . unb idj
moffte Sir bodj nodj baê ©djtoein geigen, baê fertige 33Iut=
unb Sebertoürftc uttb gcfodjteu ©djinfen liefert ."

©eine 3Jiüt)e mar umfonft. ftà) fjieft mir bic Dtjrcn gu
unb rannte unauêgefetjt metter biê gur S3afjnftation. ©ott=
lob tjiett gerabe cin ftua, unb obne S3efinncu fprang idj
binein. Stertounbcrte Sifide trafen micb ob metner triefem
ben Äfetber, aber idj tetjrte mief^ nidjt barau.

fteute table idj midj ob metner Unbefounenbeit. ftà)
fjätte bocf) minbeftenê Dnfef Sßeterê Sßrobutte berfudjen
fönneu, um mid) gu übergeugen, ob er nicljt geftunfert
bat. Senn mie eê immer in foldjen gäffeu gebt: jetjt in
ber Entfernung regen fidj leife gtoeifef. Seëbafb bin idj
feft eutfcfjfoffeu, meinen S3efudj im nädjften fterbft gu toie*
bertjoten.

Eê ift bauptfädjlidj ber Slpfetfudjenbaum, ber midj bagu
bertoeft. SSiedetcfjt gibt mir Dnfel Sßeter einen Stbfegcr ba
bon. Senn für Slbfeffudjcu gebe idj mein tjatbeä Seben
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und nur in die Gläser zu legen brauche, produziere ich oben
schon lange. Mein Ehrgeiz aber ist, den Apfelkuchenbaum
noch heranzuzüchten; der Anfang ist gemacht und ich glaube,
nächsten Herbst ja, zum Teufel, Neffe, wo willst Du
denn hin .?"

Ich war um die Hausccke gerannt und stand schon an
dem schmalen Wasserstreifen, der das Inselchen vom User
trennte. Der Steg fehlte, aber ich nahm mir nicht die Zeit,
ihn iiber den Graben zu legen. Hinter mir kam brüllend
Onkel Peter gerannt, ich nahm eineu Satz nnd bis an den
Leib im Wasser, strebte ich dem nahen User zn, kletterte
hinanf und rannte weiter dnrch das Schilf.

Neffe, Neffe, so warte doch Du hast ja Hut und
Stock noch hier ." hörte ich Onkel schreien, . und ich
wollte Dir doch noch das Schwein zeigen, das fertige Blut-
und Leberwürste und gekochten Schinken liefert ."

Seine Mühe war umsonst. Jch hielt mir die Ohren zu
und rannte unausgesetzt weiter bis zur Bahnstation. Gottlob

hielt gerade ein Zug und ohne Besinnen sprang ich

hinein. Verwunderte Blicke trafen mich ob meiuer triefenden

Kleider, aber ich kehrte mick^ nicht daran.

Heute tadle ich mich ob meiner Unbesonnenheit. ,^ch

hätte doch mindestens Onkel Peters Produkte versuchen
können, um mich zu überzeugen, ob er nicht geflunkert
hat. Denn wie es immer in solchen Fällen geht: jetzt in
der Entfernung regen sich leise Zweifel. Deshalb bin ich

fest entschlossen, meinen Besuch im nächsten Herbst zu
wiederholen.

Es ist hauptsächlich der Apfelkuchenbaum, der mich dazn
verlockt. Vielleicht gibt mir Onkel Peter eineu Ableger
davon. Denn für Apfelkuchen gebe ich mein halbes Leben
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